
Verbrertung der Flibe verweisen manclunal
noch alte Sieclhrngs- und Flurnarnen mit derr
Srlben Eib.- lb-, üb-, tw- und 't'ax-. bei
slawischem Ursprung'I»-.

6 Menschlich bedingte Gcffihrdungsursachen
der Elbe

- Bis zum 16. Jh. zielgerichtete Bestandesplirnde-
mrgen. Ergebnis:regionale Vemichhmg der Eibe

- Im 17. Jh. infolge hohen Holzbedarfes große
Waldverwüshurgen. Ergebnis: käumden, Blößen

- Ab Ende des 18. Jh. Umwandlung der Waldwirt-
schaft in eine modeme Forstwirtschaft: Bevor-
zugter Anbau der schnellwüchsigen
Nadelholzarten auf Laub- und lvlischwaldstand-
orten, auch langzeitige Beseitigung der
Überschirmung infolge der neu entwickelten

. Kahlschlagwirtschaft (fir Eibe: Sormenbrand,
Autr-ocknung, rvinterliche Kaltluft)

- Überhöhte Wildbestände (Eibe ist firr Rot- und
Rehwild nicht - oder nur gering - grftig) Bei vor-
gesehener Waldweide erfolgte die vorherige Ent-
fernung der Eibe, da sie fiu Pferde tödüch giftig
ist; Fraß der Keim- und Jungpflanzen bei Bewei-
dung mitäegen

- Die frtrtrer üblichen Stockrodungen beseitigten
auch die letzten Regenerationsmöglichkeiten firr
Eibe

- GrundwasserstanGsenkungen in Bruchgebieten
firtrte auch zu negativen Auswirkungen auf
angrenzende Waldflächen

7 StrateElcn zurErhaltunglFörderung

- Schutz erhalten gebliebener Exernplare
. Korsequente Schonung und Begilnstigung bei

Pflegeeingrifleq Fä11- und Rückeaöeiten
. Keinerlei Fdllung von Eiben, keine Schmuck-

reisiggewinnung an Eibe
. Erhaltung der Stöcke windeeworfener Stämrne

als Voraussetautg firr den \Viederarrstrieb
- fliichenschulzrrndIliotoppfleee

Z-äur ul.g r,orliandenei Eiben-Bestäncle oder -

Solitäre gegen Asrurg durch l{ot- unrl Rehrtild
. Verpflarrzurg der liiben-Jungptlarzen von un-

geeigneten auf geeignete Standorte eines Fund-
ortes (Autochthonität bleibt gesicherfl )

. Anbringung von Nistkd^sten fi-u Amsel und
Drossel zrr Förderung der Naturver.yüLnguirg

. Begiurstigung der Keimungsbedingungan durch
oberfl ächige Boden(llumus-)verwundungen

. Geschlossenhalten der Waldränder zur Verbes-
senrng des Waldinnenlljmas

- Erhaltungskulturen, künstliche Ausbringung von
Autochthon-Material
. Vegetative Vermehrung (Kopßtecklinge) mit

Material männlicher tr n d weiblicher autoch-
thoner Pflarzen

. Generative Vermehrung autochthonen Mate-
rials (Keimung z.T. erst nach Jahrenl). Keine
Verwendturg von gärtnerischen Sippen
(Kultü,aren) im Waldl

. Standortsgerechte Pflanamg. Pflanzungen
unbedingt durch Ziunung sichem

8 l\{aßnahmen der Forstsirtschaft

fl... sollte jeder tr'orsürrann und Waldbesitzcr, in
dessen Wald dieselbe vorkomrrrt, es sich zur
Pflicht machen, frir ihre Erhattung und
Verrnehrung zu sorgen."
(M. }\TLLKOI\{M, 1887: Forstliche Flora)

Text und Gestaltung: Dr. Endtrnann, März 1994
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2 ßesondcrheisn der Eiben

- Gatturigen innerhalb der'faxopsidzr,,'faxales/l'axa-
ceae: Ta,xus, Torreya (4 Arten), Amenota.xus
(3 - 4 Arten), Pseudotaxus (l fut), Austrotaxus
(l Art)

- Arten der Gattung Taxus: T. baccata, T. cuspidata,
T. chinensis, T. canadensis, T. brevifolia,' T. wallichianq T. globosa, T. x media (: T. baccata x
T. cnspidata)

- Entrvicklungsgeschichtliche Besondedreiten
. HolZ Rinde, Nadeln ohne Harze/ätherische öle
. mit Schaubentracheiden (starke Spiralr'erdicktng)
. Stomatagruben ohne Wachs
. Stomata charakteristisch umwallt
. Nadeloberfläche ohne veidicl,te Kutikula

- "Lebendes Fossil"
. Fossi1e,200 Millionen Jalue alte Gattungen der

Klasse Ta,xopsida recht älrrlich der heutisen' Gattung Ta:ius
. Taxus baccata als Tertiär-Relikt (äturlich wie z.B.

Picea omorika- Aesculus hippocastanum)
- Vorliegen männlicher und weiblicher Pflarzen

@iözie : Zrveihäusigkeit)
- Keine Bildung von Zapfen (so wie bei Coniferopsida)
- Samen mit fleischigem Samenmantel (ArilIus)
- Jeweils mit nur I Samenanlage @ei Coniferopsida 2)
- Mit stark grftigern Taxin und anderen Pseudoallialoid-

Begleitstoffen
- .Hohe Regenerationsfühigkeit aus Stock, Stamm und
-' Zweigen (Adventivknospen r:nd Proventivknospen) :

- Relative Schattenverträglichkeit (2.B" höher als bei
Tsuga canadensis)

- Vorliegen verschiedener Kultivare von Taxus baccata
(trnd T. x media), variabet nach Wuchsform und -hö-
he, Nadelgestait und -farbe (2.8. 'Adpressa', 'Erecta',
'Semperaurea','Repandern').
Infolge ihrer gärtrrerisch gut nutzbaren Eigenschaften
(R.egenerationsflihigkei! Asthetilq relative Winter-
härte) wurden viele Kultivare gepflanzt in Parkanlagen
und Gdrten. Sie gehören hier auch heute noch zun
Grundgerüst des Gehölzbestandes.

J Nalurschutzrlroblenratik der Bccren-Eibe

- [n Europa rveitgehend Rote-Listen-Art. Geschützt
durch Naturschutzgesetze wegen der hohen wis-
senschaftlichen Bedeutung, Seltenheit utd der
weiterhin rückläufigen Bestände

- Hohe touristische Bedeuhurg alter, einzeln stehender
Bäume sowie größerer Best-ände

- Notwendigkeit der Unterscheidung zwischen Alt-
einheimischen (indigerL autochthon) rurd neuzeitlich
eingeführten (neophytischen) bzw. aus eingefirhrten
Arten selbständig verwilderten (subspontanen) Vor-
kommen, so daß unterschiedliche Genotypen
vorliegen können

- Eibe als Beispiel fiu die Geführdung vieler Arten der
Brandenburgischen Flora (Rote Liste nach
BENKERT 1978,1993)
Geführdungskategorien der
Brandenburg:
Kategorie 0 (verschollen + ausgestorben): 4,9 %
Kategorie I (vomAussterbenbedroht) : ll,6%
Kategorie 2 (starkgefitrdet) 9)%
Kategorie3(Gefülrdet) :13,1%
Kategorie R (potentiell gefütudet) 2,2 y';

Das sind insgesamt 4L,2o/o von 1.600 Arten.
Eibe als Teil derrund 5 % (von 1.600 bewerteten
Arten) der Brandenburgischen Flora, die der Ge-
flihrdungskategorie 0 : verschollen (+ ausgestorben)
angehören. Die weiteren 3 brandenburgischen Arten
der Kategorie 0 in der Formation mesophile
Laubmischwälder sind Gemeine Akelei (Aqu:1egra
vulgaris), Blattloser Widerbart @pipogon aphyllum)
und Stattliches Knabenkraut (Orchis mascula). Die
eilzige andere Gehölzart Brandenburgs der
Kategorie 0 ist die Strauch-Birke @ehrla humilis)

- Autochthone Vorkommen der Eibe existieren in
Brandenburg (höchstwahrscheinlich) nicht mehr,
jedoch gepflanzte bzw. subspontane Vorkornmen
finden sich seit denr Barock gebietsweise häufiger.
Sie sind oft Kultivare (t) und damrt vom Au-
toclrthonmaterial mehr oder weniger genetisclr
abrveichend. .

4 Spczielle Slandortsansprüchc der ßeeren-
Eibe

- Boden: Sefu standortsvadable Art, z.B. auf
Kalk, Basalt Grauwacke, Gneis, Granit,
Quarzit, Tonschiefer, NagelflutL Gesctuebe-
mergel Sand. In N-Deutschland besonders
auf humosen, möglichst kalkhaltigerL nicht
austrocknenderg frischerq nicht starnassen
Bödery bevorzugt Luftfeuchtigkeit. Charalte-
ristisch fir Laub- bis Mischwälder

- Winterkälte: Kälteempfindlich (starker als T.
cuspidata), geführdet (besonders im Frei-
stand) in e><tuem kalten Wintem. Das Winter-
kälte-Verhalten der Beeren-Eibe bedingt ihre
Arealgrenzerq weitgehend der Mensch ihr
heute darin nur noch zersplittertes Vorkom-
men. Beeren-Eibe erhielt sich oft nur auf
schwer zug?inglichen bodenfrischen Stand-
orten (2.8. in Sctrluchtwäldem)

- Licht Schattenerhagend, nicht -liebend; die
relative Schattentoleranz bedingt ein noch
langsameres Wachstum, ermöglicht anderer-
seits ein Überleben auch in halblichten WäI-
dem unter der Hauptlionkurrerz von Rot-Bu-
che (Fagus sylvatica) und Gemeiner Fichte
(Picea abies)

5 Geograrrhische Vertrreitung

- Vorkommen im Küstenbereich: N-Franlreich
bis S-England; S-Norwegerq S-schweden, S-
Findand; Dänemark bis Baltische Staaten.
Verhalten im N-deutschen/N-polnischen
Tiefland: Autochthon auf Rügerq (einst?) eral.
auch autochthon in der Rostocker Heide und
an der W-Seite des Stettiner Hafls

- Vorkommen in der Berg- bis Gebirgsstufe:
Deutsctrland" Slowakei, Balkaru Kdm,
Kaukasus, im tv{iüelmeergebiet bis Kleinasien
rurd N-Afrika iAtlas-Gebirge)

- Die frirher reichlicheren Vorkomrnerr
Deutschlands sind heute stark redrrziert- z.T
vcillig verscli'*,undcn. -\uf die entstige

Pflarzenarten in


